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Vormarſch in 350 Kilometer Frontbreite
serlin, 27. Juli. Auch am 26. Juli machte unſer Vor
narſch in Oſtgalizien bedeutende Fortſchritte. Wie an

den Vortagen eilten unſere ausdauernden, ſiegesbegeiſterten
Truppen im Verein mit den tapferen öſterreichiſchungariſchen

eraden von Erfolg zu Erfolg. Die Ruſſen wurden überall,
wo ſie ſich den vorwärtsdrängenden Reihen der Unſerigen ent

gegenwarfen, mit raſchen und vernichtenden Schlägen zerſchmet-
ert, Nördlich und öſtlich Tarnopol ſtießen wir unter er-
zitterten Kämpfen zum Hnizteczna und Gniezna
ghſchnitt vor. Die Ruſſen erlitten hier allerſchwerſte Verluſte.
Unſere Batterien feuerten aus 500 Meter Entfernung in die
ichen Maſſen der vorgejagten ruſſiſchen Sturmkolonnen und
mußten ein furchtbares Blutbad unter ihnen anrichten,
ja Siegern und Beſiegten unauslöſchlich in der
Frinnerung bleiben wird. Gleich ſchwer waren die ruſſi
ſchen Verluſte in den Kämpfen nördlich von Trembowla,

wir den Uebergang über den Sereth erſtritten. Zwiſchen dem
h Kilometer ſüdlich von Trembowla gelegenen Ort Jan v w und
der Höhe Dolhe griff der Ruſſe zweimal heftig an, wobei er
eine Sturmkolonnen bis zu 14 Wellen tief ſtaffelte. Beide An

griffe wurden blutig zurückgewieſen. Zwiſchen Sereth und
Znjeſtr blieb unſer Vorſtoß lebendig. Mit der Stadt Kolo-

nega, die nach zähen Kämpfen erobert wurde, iſt einer der be-
deutendſten Knotenpunkte im Pruth-Tal, wo wichtige Straßen
ind Eiſenbahnen ſüdlich des Dujeſtr und aus den Karpathen
zuſammenlaufen, in unſere Hände gefallen. Weiter ſüdlich

nahht ſich die Erſchütterung der ruſſiſchen Front unter dem mäch-
igen, von Norden wirkenden Stoß bis dicht an die rumäniſche
Frenze geltend. Die ruſſiſche Karpathenfront bis
zum Kirlibaba- Abſchnitt ſtürzte zuſammen.

damit hat ſich der ruſſiſche Rückzug auf die
ungeheure Frontſtrecke von 350 Kölometernausgedehnt. Der Widerſtand, den die Ruſſen bei Baba

Lundywa und Zabrte leiſteten, konnte die Lage an dieſem Front
abhſchnitt nicht mehr retten.

In den Orten Mikuliczyn dicht nördlich der Jablonica-
Paßhöhe haben die Ruſſen Greueltaten verübt, die alles bisher
Gewohnte übertreffen.

Im Weſten wurden an der flandriſchen Front am 26. Juli
abermals vielfach ſtarke Erkundungsabteilungen des Gegners
teils im Abwehrfeuer, teils im Gegenſtoß zurückgewieſen, wobei
eine größere Zahl Gefangener in unſerer Hand blieb. Wie an
den Vortagen, ſtanden unſere Batterien im mächtigſten Feuer
kampf mit der feindlichen. An der Aisne- Front wurden die
von uns ſüdlich Ailles und nordweſtlich der Hurtebiſe-Ferme er
zielten Geländegewinne gegen mehrfache Angriffe des Feindes,
die zum Teil ſchon in unſerer Feuerſperre niederbrachen, gehal-

ten. Das feindliche Artilleriefeuer ſteigerte ſich hier gegen Abend
zu großer Heftigkeit. 8 Uhr abends griffen die Franzoſen zwei

mal mit ſtarken Kräften an, wurden jedoch beide Male unter
ſchwerſten Verluſten abgewieſen. Das gleiche Geſchick war einem

neuen Angriff beſchieden, den die Franzoſen am 27. Juli gegen
z Uhr vormittags nach Trommelfeuer vortrugen. Auch in der
Weſtchampagne waren die franzöſiſchen Verluſte bei den Angrif-
fen am Hochberg außerordentlich ſchwer.

Unſere Flieger bewarfen Unterkünfte, Bahnhöfe und Mu-
nitionslager des Feindes erfolgreich mit Bomben. An mehreren
Stellen wurden Brände beobachtet. 3

Deutſchland und Oeſterreich unzertrennbar.
Wien, 27. Juli. Gegenüber den Aeußerungen

Lord Robert Cecils über OeſterreichUngarn im engliſchen Unterhauſe erklärt das „Frem-
denblatt“, welches anerkennt, daß die Rede Cecils frei
don jeder aggreſſiven Animoſität war und ſich darauf be-
ſhränke, in nüchterner, ſachgemäßer Art den Standpunkt
Großbritanniens darzulegen, nachdrücklichſt und feierlichſt,
daß, wenn Cecil einen Unterſchied zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich- Ungarn machte, in welchem er Oeſterreich-
Ungarn nicht als ihren Feind bezeichnete, die
Nonarchie bei den Friedensver handlungen
ebenſo Schulter an Schulter mit Deutſch

land gehen wird wie im Kampf. Unſer Bündnis
mit dem Deutſchen Reich iſt durch das gemeinſam ver-
goſſene Blut, die gemeinſam gebrachten Opfer und die ge
meinſam erlebten Freuden und Schmerzen ſo feſt gekittet,
daß keine feindliche Macht imſtande wäre, es zu lockern.

Wien, 27. Juli. Auch das „Neue Wiener Tag-
blatt“ und die „Neue Freie Preſſe“ erklären zur
Rede von Lord Cecil, daß, wenn Cecil meinte, Oeſter-
reich Ungarn könne von ſeinen deutſchen Verbündeten ab
getrennt werden, er dieſer Wahnvorſtellung ſich entſchlagen
müſſe. Für die Monarchie gäbe es keinen Hauptfeind und
keinen Nebenfeind. Wir gehen mit dem Deutſchen
Reich bis zum Frieden, wo ſich unſer ge
meinſames Schickſal entſcheidet. Beide Blätter
betonen auch, daß die Monarchie keine fremde Einmiſchung
in ihre inneren Verhältniſſe zulaſſe. Wenn man in Lon
don glaube, daß der Friede die Monarchie in dasſelbe
Lerhältnis zu Serbien bringen könne wie vor dem Kriege,
ſo ſei dies ein vollſtändiger Jrrtum. Dann wären ja alle
Blutopfer umſonſt geweſen.

Verfolgung des Gegners in den Waldkarpathen

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 27. Juli, abends. (Amtlich.) Jn Flandern

dauert die Artillerieſchlacht an.
Jn Oſtgalizien und den Waldkarpathen iſt der Feind

im Weichen, unſer Vormarſch in Fluß geblieben.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 27. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Unverändert.

Heeresftont des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Bei den neuerlichen Kämpfen an der oberen Suſita
zelangten die Orte Soveja und Negrilesci in Feindeshand.
Jn den Waldkarpathen iſt die ruſſiſche Front nun ſchon
vom Tartaren-Paß herüber bis in die Gegend von
Kirlibaba ins Wanken gekommen. Honvedregimenter
haben den Gegner über den Capul zurückgeworfen. Die
öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Streitkräfte des
Generaloberſten v. Koeveß dringen dem Oberlauf der
Gebirgsflüſſe folgend in nordöſtlicher Richtung vor.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Die Angriffsbewegung der Heeresgruppe des Gene-
raloberſten v. Boehm-Ermolli ſchreitet erfolgreich weiter.

Teile der Armee des Generaloberſt Kritek, des weſt-
aliziſchen Jnfanterie- Regiments Jung Starhemberg
r. 13 und bayeriſche Truppen haben ſich im Laufe der

Nacht in erbitterten Kämpfen mit ruſſiſchen Nachhuten der
Stadt Kolomea bemächtigt.

Am Nordufer des Dnjeſtr nähern ſich die Verbündeten
der Strypa-Mündung.

Czortkow und Trembowlea ſind in deutſcher
Hand. Nördlich von Trembowla rafften ſich die Ruſſen
vergeblich zu ſcharfen Maſſenſtößen auf. Die Gegen-
angriffe brachen durchweg unter ſchweren Verluſten zu
ſammen.

Oeſtlich von Tarnopol
weiter zurückgedrückt.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Beiderſeits mehrfach erhöhte Geſchütztätigkeit. Sonſt

keine beſonderen Kampfhandlungen.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.

wurde der Feind abermals

Der Chef des Generalſtabes.

[c]cq]jq”g d
Der Reichskanzler in Oeſterreich

Wien, 27. Juli. Die Blätter melden: Der ungariſche
Miniſterpräſident Graf Eſterhazy trifft am 31. Juli in
Wien ein, um an dem zu Ehren des deutſchen Reichs-
kanzlers ſtattfindenden Empfang teilzunehmen und ſich
mit dem Kanzler zu beſprechen

Engliſches Geſtändnis
über den “Sieg“ beim Skagerak.

Amſterdam, 27. Juli. Der engliſche Admiral Hender-
ſon ſchreibt in der „Daily Mail Nachdem die Regierung
einmal angefangen hat, alles zu verſuchen und geheim zu halten,
um die eigenen Handlungen zu bemänteln, kommt ſie von ſelbß
dazu, alles und jedes in das beſte Licht zu ſetzen, ſelbſt unſeren
mißglückten Verſuch, in der Schlacht bei Jütland die
deutſche Flotte zu vernichten.

Das Wochenblatt Wereld ſchreibt dazu: Es iſt ſehr
bemerkenswert, daß hier zum erſten Mal ſchwarz auf weiß erklärt
wird, daß das Ergebnis der Schlacht bei Jütland ſo unbefriedigend
war, daß man ſich genötigt ſah, eine falſche Vorſtellung davon zu
verbreiten.

Deutſche Treue.
London, 27. Juli. Reuter meldet aus Bangkok: Die

Maſchinen der dort liegenden deutſchen und öſterreichiſch-ungari-
ſchen Schiffe ſind durch Exploſionen beſchädigt. Alle Untertanen
feindlicher Länder wurden für die Dauer des Krieges interniert,
die feindlichen Geſchäfte geſchloſſen.

Profeſſor Dr. Kocher
Bern, 27. Juli. Der Chirurg Profeſſor Dr. Kocher

I iſt im Alter von 76 Jahren geſtorben.

Die „Schutzmächte“ Griechenlands
Von Geh. Juſtizrat Dr. Joſef Kohler,
ord. Profeſſor an der Univerſitä Berlin.

Als im Londoner Vertrag vom 6. Juli 1827 die Mächte
Frankreich, Großbritannien und Rußland ſich vereinigten,
um der Türkei einen Vorſchlag über die neue Stellung der
Griechen zu unterbreiten, als ſie vorſchlugen, daß die Grie-
chen zwar den Sultan als Oberherrn anerkennen und ihm
einen jährlichen Tribut zahlen, in ihrer inneren Ver
waltung aber ſich autonom geſtalten ſollten, ſo erklärten ſie
ausdrücklich, daß ſie dies nicht als Gelegenheit benützen
wollten, um ſich irgend welche Territorialrechte zu ver-
ſchaffen oder auch nur um einen beſtimmenden ausſchließen-
den Einfluß auf Griechenland zu erwerben; mit anderen
Worten, der einzige Zweck ſollte ſein, die widerſpruchsvolle
Stellung, welche zwiſchen der griechiſchen Bevölkerung und
der Türkei herrſchte, zu begleichen. Von demſelben Grund
gedanken ging ſodann das Londoner Protokoll vom
3. Februar 1830 aus, worin dieſelben Mächte Griechenland
als unabhängigen Staat erklärten, welcher alle politiſche,
Verwaltungs- und Handelsfreiheit haben ſolle, deren ſich
ein unabhängiger Staat erfreue. Es wurde nunmehr
beſtimmt, daß der griechiſche Staat eine erbliche Monarchie
mit dem Rechte der Erſtgeburt bilden ſolle, und beigefügt,
daß der Fürſt nicht aus dem Hauſe einer der drei oben-
erwähnten Vertragsmächte ſein dürfte, eben weil keiner
er Mächte ein Vorrang vor der anderen gewährt werden
ollte.

Die weitere Folge der Schickſale iſt bekannt. Nachdem
der im Jahre 1832 ernannte Prinz Otto von Bayern ent-
thront war. wurde im Londoner Vertrag vom 13. Juli 1863,
welchem außer den obigen Mächten noch Dänemark teil-
nahm, ein Prinz aus däniſchem Hauſe zum König ernannt
und in dem A. 3 des Vertrages beſtimmt, daß Griechenland
unter der Souveränität des Prinzen Wilhelm von Däne-
mark und unter Gewährleiſtung der drei obengenannten
Staaten (a la garantie des trois courts) einen unab-
hängigen monarchiſchen konſtitutionellen Staat bilden ſolle
(un etat monarchique independant conſtitutionnel). Es
wurde auch beſtimmt, daß das griechiſche Königreich nicht
mit der Krone Dänemarks vereint werden dürfte und daß
die Nachkommen des Königs die orientaliſche orthodore
Religion annehmen müßten.

Jn der neueren Zeit iſt nun vielfach auf dieſe Garantie
hingewieſen worden, und England und Frankreich wollten
daraus die ſeltſamſten Rechtstitel für eine Jntervention in
die inneren Verhältniſſe Griechenlands ſchöpfen; insbe-
ſondere wollten ſie daraus ein Recht der Ueberwachung des
Königs in der Führung des Königtums und ſeinem Ver
hältnis zu ſeinem Parlament ableiten. Dies widerſpricht
vollkommen dem Sinne des Vertrages, es widerſpricht aber
auch völlig der Stellung, welche ein Staat beanſpruchen
kann, der als unabhängig und als Träger unabhängiger
Staatsgerechtſame erklärt wird.

Was die Auslegung des Vertrages im einzelnen be
trifft, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Garantie als eine
Garantie gegen die Türkei gedacht iſt. Damals glaubte
man noch, daß die Türkei, welche gegenüber Griechenland
eine ſtarke militäriſche Uebermacht hatte, die Griechen in
irgend einer Weiſe bedrängen und ihre ſelbſtändige Ent-
wickelung ſtören und ihre Freiſtellung zu einer ſcheinhaften
und illuſoriſchen machen könnte. Dem ſollte vorgebeugt
werden: der Türkei gegenüber wollte man feſtlegen, daß
es ſich bei Griechenland nicht etwa um einen Tributärſtaat,
um ein Vaſallitätsverhältnis handle; man wollte ins
beſondere feſtlegen, daß nicht etwa wie es früher der Fall
war, aus dem griechiſchen Volke von Zeit zu Zeit ein Va
ſallenfürſt gewählt werden ſolle, der dann ſelbſtverſtändlich
mehr oder minder entweder unter die Herrſchaft der Türkei
oder auch unter die Herrſchaft einheimiſcher Partei-
beſtrebungen fiele, durch deren ruheloſes Walten die Sicher-
heit eines Staates untergraben werden könnte. Darum
wurde die monarchiſcheſ Form gewählt: der Monarch ſollte
der feſte Eckſtein der Vekfafſſung ſein und als unabhängiger
Monarch eines unabhängigen Staates ſollte er der Türkei
gegenüberſtehen, frei in ſeinen politiſchen, adminiſtrativen
Rechten, frei in ſeinen Handels und Kulturbeſtrebungen.
Der Thron ſollte vererblich und unteilbar ſein, mit feſter
Erſtgeburtsfolge; und um dem Ganzen noch den Siegel
aufzudrücken, galt es als ausgemacht, daß ein Prinz aus
einem Fürſtenhauſe die Königskrone tragen ſollte. Daß er
die orthodoxe Religion annehmen ſollte, hatte natürlich die
Bedeutung, daß einerſeits der Fürſt mit dem Volke und
ſeinen Beſtrebungen verwachſen müſſe und daß andererſeits
e ammedandr für alle Zeit vom Throne ausgeſchloſſen
eien.

Der ganze Zuſammenhalt zeigt, wie man Griechenland
als ſelbſtändigen Staat gegenüber der Türkei befeſtigen
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und jede Einmiſchung des
mentes unwirkſam machen wollte. Wenn nun
von 1863 noch ausgeſprochen wurde, daß der Staat kon
ſtitutionell ſein ſolle, ſo iſt dies eine Konzeſſion zu Gunſten
der Autonomiebeſtrebungen Griechenlands geweſen; die
Griechen ſollten ſich trotz der monarchiſchen Spitze mit den
Formen des konſtitutionellen Staates umgeben können.
Die Abmachung über die monarchiſche Natur des Staates
hatte ja die Bedeutung, daß dem Griechentum ein feſter
Halt gegeben werden ſollte, was natürlich nicht ausſchloß,
daß im Innern die Verfaſſung ſich mehr oder minder volks
tümlich geſtalten konnte. Jedenfalls aber hatte dieſe ganze
Beſtimmung nur die Bedeutung: es ſollte der Türkei un
möglich gemacht werden, in die griechiſchen Verhältniſſe ein
zugreifen und Vaſallitäts- oder Tributärpflichten von Grie
chenland zu verlangen.

Daraus ergibt ſich von ſelbſt, daß nach dieſem Vertrag
von einem Jnterventionsrecht der Mächte in die inneren
Verhältniſſe Griechenlands auch nicht im mindeſten die
Rede ſein kann. Wenn Griechenland von der Türkei als
unabhängiger Staat behandelt und irk Winer Weiſe in ein
abhängiges Verhältnis gezwungen wird, ſo iſt alles er
reicht, was die Mächte damit erzielen wollten, und ſie
haben ſich nicht weiter in die Verwaltung des griechiſchen
Staates einzumiſchen.

Dies, was den Sinn der Vereinbarung betrifft. Aber
auch allgemeine Grundſätze führen dazu. Kein Staat ſoll
in die innere Entwicklung eines anderen Staates hinein
reden, jeder Staat hat alle ſeine Verhältniſſe nach ſeinem
Befinden zu ordnen, und die in ihm lebenden Wirtſchafts
und Kulturfaktoren ſollen von ſelbſt ſehen, wie ſie ſich
ordnen und wie ſie am beſten ſich den Verhältniſſen an
paſſen. Das Gegenteil würde den Staat herabwürdigen
und ſeine unabhängige Stellung zum Schein- und Spiel-
werk machen. Jedem Staat iſt es gegeben, nach des
Schickſals Willen ſeine Kräfte zu entfalten und ſich in dem
Sinne zu bilden, wie er am meiſten glaubt, ſeiner Völker-
beſtimmung zu entſprechen. Wenn in manchen Verträgen
allerdings zu gunſten gewiſſer Bevölkerungsklafſen be-
ſtimmte Vorbehalte gemacht ſind, welche in ein eventuelles
Jnterventionsrecht einmünden können, z. B. zu gunſten der
Chriſten in einem orientaliſchen Staat oder zu gunſten der
Gleichberechtigung anderer Konfeſſionen, oder wenn be-
ſtimmt iſt, daß in einem Staat keine Sklaverei ſein darf,
ſo ſind dies Ausnahmen, die durch überwiegende allge-
meine Kulturintereſſen gerechtfertigt ſein können. Eine
Einmiſchung aber etwa im Sinne einer Demokratiſierung
eines Staates iſt ebenſo unzuläſſig wie die Einmiſchung,
welche früher die heilige Allianz im Sinne einer abſoluten
und unbeſchränkten Monarchie erſtrebte.

Jn der Tat haben auch England und Frankreich in
der letzten Zeit ganz gewiß nicht im Jntereſſe Griechen-
lands handeln wollen; ſondern wenn ſie ſich eine Ein
niſchung in die Art und Weiſe erlaubten, wie der König
regierte und in welcher Weiſe er ſeine Verhältniſſe zum
Parlament ordnete, ſo war dies nichts als ein frevelhaftes
Spiel, um die freie Selbſtbeſtimmung Griechenlands, das
ſein Schickſal nicht ebenfalls der Entente ausliefern wollte,

niſchen Ele

zu vernichtet England und Frankreich wollten die
Tyrannen Griechenlands wie überhaupt die Tyrannen
aller neutralen Staaten ſpielen, Tyrannen, welche ſich heraus-
nehmen, jedes Zwangsmittel gegen ſie anwenden zu dürfen,
und welche mit einer gewiſſen Virtuoſität ſich ſtets Schein-
gründe verſchaffen, um ihrer widerrechtlichen Gewalt den
Mantel des Rechts umzuhängen.

Dies kann keinen Verſtändigen täuſchen. Die Neu-
tralen mögen ſich hüten, und das Schickſal Griechenlands
möge ihnen zeigen, was ſie von der Entente zu erwarten
haben, wenn ſie ſich nicht rechtzeitig wehren. Für Griechen-
land war es verhängnisvoll, daß ſeiner Zeit der König
Konſtantin, wohl wegen ſeiner ſchweren Krankheit nicht
ſchnell genug das Venizelosregiment mit Stumpf und Stil
ausrottete; für andere Staaten wird es verhängnisvoll
werden, wenn ſie nicht rechtzeitig einen Daumen entgegen-
en falls die feindlichen Mächte in ihr Heim eindringen
wollen.

Bruch zwiſchen Tſchechen und Slowenen.
Wien, 27. Juli. Wie die Blätter aus Prag melden,

iſt es zwiſchen den Tſchechen und Slowenen zu ernſten
Differenzen gekommen, die dazu führten, daß die ſloveni-
ſchen Vertreter, die zu einer gemeinſamen Konferenz über
die Frage der Teilnahme an den Beratungen des Unter-
ausſchuſſes und Verfaſſungsausſchuſſes nach Prag ge-
kommen waren, ſogleich wieder abgereiſt ſind, ohne daß es
überhaupt zu gemeinſamen Beratungen gekommen iſt.
Auch die Reiſe der Ukrainer nach Prag dürfte unter-
bleiben. Die Differenzen ſcheinen ſehr tiefgehender
Natur zu ſein und von äußeren Gründen abgeſehen ihre
Urſache in den grundverſchiedenen ſtaatsrechtlichen Auf
faſſungen und deren Betätigung nach außen, teils in den
jetzt zu Tage tretenden wirtſchaftlichen Gegenſätzen zu
haben. Die „Sloveniſche Korreſpondenz“ berichtet dazu
aus Prag: Der Bruch zwiſchen den Tſchechen und
Slowenen ſei vollzogen.

Feindliche Handelsausſpäherei
Der Bund deutſcher Vereine des Druckgewerbes, Verlages und

der Papierverarbeitung in Berlin gibt folgendes bekannt: Nach
den Mitteilungen des Kriegsamts hat eine deutſche Firma aus
einem engliſchen Gefangenenlager nachſtehendes Schreiben er-
halten:

„Trete heute mit der Bitte und dem Erſuchen an Sie,
werte Firma, heran, ob es ihnen nicht möglich wäre, mir
Adreſſen von graphiſchen Kunſtanſtalten und Druckereien zu
geben. Möchte jedoch erſuchen, diejenigen Firmen, welche das
Tiefdruckverfahren eingeführt haben, ſpeziell anzumerken, zu
unterſtreichen oder mit einem „T“ zu verſehen. Als Länder
gebe ich Jhnen folgende an: Deutſgigand, Oeſterreich-Ungarn,
Schweiz, Schweden, Norwegen, SpMien, Nord-Süd- Amerika
und die Balkanſtaaten. Jm voraus verbindlichſten Dank und

9 Jhrer baldigen Antwort mit Jntereſſe entgegenſehend zeichnet“
Es handelt ſich hier natürlich um einen Fall der engliſchen

Handelskundſchafterei. Der Briefſchreiber hat ſeinen Zweck nicht
erreicht; aber das Schreiben beweiſt, daß gegenüber allen, aus

nicht ganz bekannten und einwandfreien Quellen ſtammenden
Fragen und Geſuchen um Ueberlaſſung von Adreſſenmaterial
u. dgl. die äußerſte Vorſicht zu üben iſt. Denn es iſt anzunehmen,

daß es bei dem einmaligen Verſuch, die Handelsbeziehungen der
deutſchen Kunſtanſtelten zu den neutralen und verbündeten Stag-

ten auszuſpionieren, ni ſein Bewenden haben wird. Es iſt
daher geboten, alle irgendwie verdächtig erſcheinenden Zuſchriften

und Anfragen in nft ſofort der chäftsſtelle des „Bundes
deutſcher Vereine des Druckgewerbes“ uſw. zu übermitteln.

käna

im Vertrage
Die ruſſiſchen Wirren

Karlsruhe, 27. Juli. In den Londoner Zeitungen der
letzten her ſind in verſtümmelter Form die Reden ent
halten, die im ruſſiſchen Soldaten und Arbeiterrat vor
Ausbruch der letzten Petersburger Straßenunruhen ge-
halten wurden. Sie enthalten faſt ſämtlich Anklagen
gegen Bruſſilow, gegen den Tſcheidze die Beſchul
digung erhob, daß er eine halbe Million ruſſiſche Bürger
geopfert habe. Die Anklage Tſcheidzes ſoll unmittelbar zu
er Aufſtänden in den Probaſchonski-Kaſernen geführt

Zürich, 27. Juli. Nach Petersburger Meldungen
dauern in Odeſſa, Kiew, Roſtow, Aſtrachan und Poltawa
die feindlichen Kundgebungen der Maximaliſten fort. Die
Garniſon von Roſtow iſt zu den Maximaliſten überge-
gangen.

Genf, 27. Juli. Die Information meldet aus Petersburg:
Kerenski beſchloß, in das zu ordnende Miniſterium im
ganzen 3 Sozialiſten und 3 Bürgerliche aufzunehmen. Das
gleiche Verhältnis gilt für die Ernennung der Miniſtergehilfen,

Genf, 27. Jult. „Petit Pariſien“ meldet aus Petersburg:
Kerenski befahl die Zwangsaushebung aller männ-
lichen Ruſſen zwiſchen 18 und 46 Jahren ohne Rückſicht auf
Rang und Stellung. Auch die Angehörigen des geweſenen
Kaiſerhauſes werden ohne Dienſtgrad eingezogen.

Petersburg, 27. Juli. Meldung der Petersb. Tel.
Agentur.) Jn Abänderung des Erlaſſes vom 10. Mai
über die Preſſe ermächtigt die einſtweilige Regierung den
Kriegsminiſter und den Verweſer des Miniſteriums des
Jnnern, periodiſche Druckſchriften, die zu Jnſubordination
gegen militäriſche Vorgeſetzte, zur Verletzung der militäri-
ſchen Pflicht und zu Gewalttaten auffordern, zu unter
ige und die verantwortlichen Schriftleiter vor Gericht
u ziehen.Kapitän zur See Naswoſow, der kürzlich zum Kontre

admiral befördert wurde, iſt jetzt zum Oberbefehlshaber der Oſt
ſeeflotte ernannt worden.

Bern, 27. Juli. Der Petersburger Sonderbericht-
erſtatter des „Mancheſter Guardian“, der der Annahme des
Unabhängigkeitsgeſetzes im finniſchenLandtage mit 139 gegen 55 Stimmen beiwohnte, be-
richtet: Der Senatspräſident Tokoi ſagte ihm, Finnland
führe lediglich den im Vormonat angenommenen Beſchluß
des allruſſiſchen Kongreſſes aus, begehre nur die innere
Unabhängigkeit und überlaſſe die militäriſchen und
äußeren Angelegenheiten bis nach dem Kriege Rußland.
Finnland könne Rußland lediglich für die Garniſonen in
Finnland Geld vorſchießen, nicht für allgemeine Zwecke des
Krieges, woran es kein Jntereſſe habe. Finnland meint,
daß der Krieg durch eine internationale Verſtändigung be-
endet werden könne.

Wien, 27. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier
wird gemeldet: Oeſterreichich- ungariſche und deutſche Truppen be-
ſetzten auf ihrem Siegeslauf am geſtrigen Abend ſüdlich des
Dujeſtr Kolomeag und machten auch nördlich des Fluſſes er
hebliche Fortſchritte.

Furcht vor der Gegenrevolution
Petersburg, 27. Juli. Meldung der Petersburger

Tel.-Agentur.) Es wird berichtet, daß der große
Nationalkongreß der Vertreter der verſchiedenen
öffentlichen und ſozialen Organiſationen und Einrich-
tungen unter Teilnahme aller Dumaabgeordneter, deſſen
Einberufung nach Moskau geſtern von der Regierung be-
ſchloſſen worden iſt, am 31. Juli in der großen Oper der
alten Hauptſtadt ſtattfinden wird. Heute nachmittag ſtellte
ſich der Miniſterpräſident Kerenski in der gemein-
ſamen Sitzung der Zentralausſchüſſe des Arbeiter- und
Soldatenrates und der Bauernvertreter ein und lud ſie ein,
an dieſem Kongreß teilzunehmen. Kerenski hielt bei
dieſer Gelegenheit eine Rede, in der er ſagte: Die
Schläge, die gegen uns an der Front und im Hinterland
geführt wurden, ſind ſo heftig, daß wir alle unſere Kräfte
ſammeln müſſen, um ſie abzuwehren und die mit ſo viel
Mühe errungene Freiheit zu bewahren. Auf dem in Rede
ſtehenden Kongreß wird die Regierung vor allem die Bitte
an das Land richten, ihr bei dieſer ſchweren Aufgabe zu
helfen, und wird zu dieſem Zweck in aller Offenheit den
Kongreßteilnehmern die wahre Lage des Staates darlegen.
Die Durchbrechung der Front, fuhr der Miniſter fort, hat
einen fruchtbaren Boden für die Gegenrevolution
geſchaffen, aber die Regierung iſt feſt entſchloſſen, die
Anarchie mit aller Kraft zu bekämpfen, und wird nicht dul-
den, daß das Land in die alte Regierungsform zurückge-
worfen wird. Kerenski ſchloß mit der Bitte an den Voll-
ziehungsausſchuß, mit den Elementen zu brechen, deren
Tätigkeit dazu angetan ſei, die Gegenrevolution anzu-
ſtiften und zu beleben. Der Vorſitzende des Arbeiter- und
Soldatenrates antwortete, die Regierung könne ſicher ſein,
in dem Ausſchuß einen Halt und eine mächtige Stütze zu
finden- um die Revolution und Rußland zu retten.

Bern, 27. Juli. Lyoner Blätter melden aus Peters-
burg: Die Maximaliſten geben eine neue Zeitung
„Nowoja Pravda“ heraus.

Lyoner Blätter melden weiterhin aus Kiew, daß die
ukrainiſche Rawa den Namen „Landtag der nnab-
hängigen Ukraine“ angenommen hat.

Zur Bildung der polniſchen Regierung.
Lublin, 26. Juli. Aus Warſchau wird gemeldet: Am

Sonnabend traf der Vertreter der deutſchen Regierung
Miniſterialdirektor Dr. Lewald mit dem Fürſten Hatz
feld hier ein, um in der Angelegenheit der Bildung der
polniſchen Regierung im Sinne der von dem Staatsrat
kürzlich aufgeſtellten Forderungen Verhandlungen
zu führen. Die erſte gemeinſame Sitzung der deutſchen
Vertreter mit den Vertretern des Staatsrates war für
geſtern anberaumt.

Zum Ausfuhrverbot für niederländiſche Schiffe
Haag, 27. Juli. Das Korreſpondenzbüro erfährt, daß

das allgemeine Ausfuhrverbot für nieder-
ländiſche Schiffe, welche die ſog. freie Fahrtrinne
benutzen müſſen, beſtehen bleibe, daß aber beſchloſſen wor-
den iſt, kleinen niederländiſchen Schiſſen, die für die ſkan-
dinaviſchen Länder beſtimmt ſeien, die Ausfahrt zu ge
ſtatten.

Das Hamburger „Fremdenblatt“
Hamburg, 27. Juli. Das von der „Freiſinnigen Zeitung“

verzeichnete Gerücht, das Hamburger Fremdenblatt“
ſei von Hugo Stinnes angekauft worden, iſt, wie der Verlag des
genannten Blattes mitteilt, frei erfunden. Es haben weder ir-
gendwelche mündlichen oder ſchriftlichen, noch mittelbare oder
unmittelbare Verhandlungen über den Verkauf des Blattes ſtatt
gefunden. Es liegen auch keinerlei Gründe für einen Verkauf vor,
vielmehr beſteht die Abſicht, den Verlag dauernd im Beſitz einerKommanditgeſellſchaft unverändert zu Lehalten.

Das Unterhaus
zur Friedensreſolution des Reichstagez
London, 26. Juli. (Reutermeldung.) Nachdem Ram

Macdonald die von Trevel unterſtützte Entſchlie
daß die Friedensreſolution der n

ſchen Reichstages die von Englandrend des Krieges verfochtenen Grundſat:
enthalte eingebracht, erklärte Asquith:. be

Seiner Meinung nach legten Macdonald und Tveveltan
Reſolution des Deutſchen Reichstages mehr Wichtigkeit be
ie verdiene, er e daein mit der Kanglerkriſig

r fort: Das höchſte Jn e der Menſchheit zielt auf
aber unter einer alles i

wet

abgehalten werden wird. Nur Gute u.
n

ziele wird gut ſein, weil ſeit Beginn des den es.neue Tatſahhen aufgetaucht ſind: 1. Daß für a
aufgehört hat, eine autokratiſche Macht zu ſein, 2. daß die v

Ziele eine tatſächliche
ierten Mächte

ker Die Alliierten kämpfen nur für bFreiheit und für Bedingungen, die nur die Freiheit gelten laſ e
Bei jeder Neugeſtaltung der Landkarte muß der leitende Gram

ung
nidas gewaltige Unrecht

großen

bereit,

nicht
aberwas kürzlich in Berlin vorging, kann ich kein

an die
eiße es willkommen, wenn von allen Gelegenheiten, die ſich

einen Meinungsaustauſch zwiſchen den Vertretern der großen
Demokratien bieten, der ausgiebigſte Gebrauch gemacht wird. 5
kann nicht deutlich genug seſagt werden, daß dies eine Angelegen
heit nicht der Regierung, ſondern des Volkes iſt, oder vielmehr
für die Regierung nur inſofern, als ſie behaupten kann, der
wahre Mund des Volkes zu ſein.

hafter Friede in erkennbarer Nähe ſein. Jn der Zwiſchengeit
werden wir das Kommen des Friedens nicht fördern, wenn wir
den Eindruck hervorrufen, als ob wir in unſeren Entſchlüſſen
wankten und in unſere Fähigkeit Zweifel ſetzten, daß wir die
Bürde tragen können, die wir mit klarem Bewußtſein für de
großen Ziele auf uns genommen haben, und die wir in Ehren
abwerfen können, wenn wir ſicher ſind, daß die Ziele erreicht
werden.

Die Entſchließung Macdonalds wurde
daraufhin mit 148 gegen 19 Stimmen abgelehnt.

Wardle, der Vorſitzende der Arbeiterpartei, erklärte offen
und frei ſeine Uebereinſtimmung mit Asquiths Worten. Die
Reſolution, welche die franzöſiſche Kammer im vergangenen Mo
nat annahm, gibt eine endgültige und klare Antwort auf die
Reſolution des Reichstages, und wenn das deutſche Volk
in Wirklichket den Frieden wünſcht, wie vorge
geben wird, dann kann es ihn haben, wenn es ſeiner Regie
rung das auferlegt, was die franzöſiſche Kam-
mer verlangt hat. Jch ſehe kein Zeichen der Reue auf Sei
ten der deutſchen ſozialiſtiſchen Mehrheit, noch einen Wunſch zu
einer ſolchen Verſtändigung zu gelangen, wie ſie die Befürworter

Die vorliegende Ent-der Entſchließung angenommen haben.
ſchließung könne er nicht unterſtützen.

Bonar Law erklärte: Die Antragſteller hätten kein Ver
ſtändnis für die wirkliche Frage, die in der Welt ausgekämpft
werde. Es iſt ein Krieg, der entſcheiden ſoll, ob mopvaliſche
Stärke oder Schlechtigkeit die Welt beherrſchen ſollen. Wenn der
deutſche Militarismus triumphiert, werden die Zentralmächte
das alte Syſtem in der Welt wiederherſtellen. Nachdem er die
Rede des Kanzlers angeführt hatte, fuhr Bonar Law fort: Wir
haben bereits unſere Ziele erklärt, Deutſchland hat niemals der
gleichen getan. Was in Rußland vorging, hat die Lage ſehr ver
ändert. Die Lage war gefahrvoll, aber es ſoll kein Jrrtum dar
über beſtehen, daß die Hilfsquellen Großbritanniens und ſeiner
Alliierten ausreichten, um es abſolut ſicher zu machen, daß wir,
wenn wir nicht den Mut verlieren, die Ergebniſſe erreichen wer
den, für die wir in den Krieg eingetreten ſimnd, und von denen
die Zukunft der Welt abhängt. Wir kämpfen nicht nur für un-
ſere eigene Freiheit, ſondern auch für die Rechte anderer Natio-
nen außer Deutſchland, auf ihre eigene Art zu leben. Wir kämp-
fen ferner, um die Deutſchen aus Belgien herauszutreiben, wir
kämpfen um Wiederherſtellung zu erlangen, ſoweit für die grau-
ſamen und unverdienten Miſſetaten, welche die Deutſchen am
belgiſchen Volke begingen, noch Wiederherſtellung gemacht wer-
den kann. Es iſt das gleiche mit Nordfrankreich. Jm Falle eines
zuſammengeflickten Friedens, der die deutſche Militärmaſchine
ungebrochen und in den Händen derſelben Leute laſſen würde
hätten wir dann irgendwie das Ziel erreicht, das dieſelbe Gefahr,
welche unſere Generation vernichtete, nicht auch unſere Kinder
vernichten könnte? Unſere Ziele ſind in der Haupt-
ſache heute dieſelben wie damals, als Asquith
ſeine Rede in der Guildhall hielt. Die Friedens-
worte kamen erſt von Deutſchland, als es zutage trat, daß es
am Verlieren war, und das beſte Mittel, um die Erfüllung der in
der Reichstagsreſolution zum Ausdruck gebrachten Anſichten zu
erreichen, beſteht darin, daß wir zeigen, daß wir fortkämp-
fen wollen, bis wir unſer Ziel erreicht haben GGei-
fall).

Jtalien als Retter Frankreichs
Lugano, 26. Juli. Jn einer in NewYork gehaltenen

Rede ſetzte Marconi die Rettung Frankreichs durch die
Marneſchlacht auf die Neutralität Jtaliens. Durch
den italieniſchen Geſchäftsträger ſei der Entſchluß zu
weiterer Neutralität am 3. Auguſt nachts 3 Uhr Viviani
mitgeteilt worden und dieſe Mitteilung machte es möglich,
daß 1 Million Soldaten von der alten Grenze nach Nord
frankreich gezogen werden konnten, die den Sieg in der
Marneſchlacht brachten.

Kohlenmangel in Jtalien
Zürich, 27. Juli. (Privattelegramm.) Viele Zeitungs

nachrichten aus Jtalien beſtätigen wieder den außerordent
lich großen Mangel an Kohlen, der zeitweilig zum
Stillſtand einzelner Munitionsfabrikenführte. Auch hat ſich wiederholt infolge der Verſenkung
einzelner Dampfer Mangel an Eiſenblechen, Kupfer uſw.
bemerkbar gemacht. Der Präfekt von Mailand hat amtlich
angezeigt, daß es im kommenden Winter kein Gas
geben werde, obwohl in Mailand die Haushaltungen ganz
auf Gas eingerichtet ſind.

d des Sobald die Demokratien der
Welt ſich erſt hierüber klar ſind, wird ein ehrenvoller und dauer.
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lands wachſende Schiffsraumnot
und ſinkende Seeherrſchaft.

27 Juli. Der Chef des ſchweizeriſchen Transport-
rat Cailler, iſs aus London zurückgekehrt, wo er,

dringend notwendige Vermehrung der
elden hen Ueberſeezufuhr ſich zu unterhalten

e Ergebnis dieſer Reiſe ſoll wenig zufriedenſtellend aus
das England habe ſich dahin ausgeſprochen, daß an
en hrung nicht gedacht werden könne. Zum

einer amerikaniſchen Armee alleinrmiltionen Tonnen Schiffsraum nötig.
Fitteilung aus der Schweis beleuchtet in ſehr

e Weiſe ſowohl die wahre Bedeutung der
ſchen Millionenheere“ für uns als auch die ge

gkan olgen des UBootkrieges. Jnfolge Zufuhr-
b ſind die Lebensmittelpreiſe in England unerträg

de Höhe geſchnellt, die Munitionsverſorgung des
de ſtark nachgelaſſen nur als Folge des
A. ummangels nach 6 monatigem U-vBootkrieg.
ſt alſo wäre es England ſchlechterdings unmög-iltonen Tonnen Schiffsraum zum Transport

M nerikaniſchen Armee freizumachen. Noch beſteht
amerikaniſche Armee nicht, auch England rechnet

der Erſcheinen nicht vor nachſtem Frühjahr wohl
ren bis dahin nochmals wenigſtens 5 Millionen
wie in den erſten 5 Monaten des UBootkrieges

Grund des Meeres. Wie das amerikaniſche Heer
gland retten ſoll, dürfte wohl unſeren Gegnern

intlar ſein wie uns abgeſehen von einigen deut
göpfen höchſter politiſcher Befähigung, denen es nicht
5 die zwingende Logik dieſer Gedankenreihe zu

ſondern die zum Entzücken unſerer Feinde die Er-
pigkeit des U-Bootkrieges auf die kein Eng
r hofft glaubten entdeckt zu haben und ver-
un müſſen. Wie England über die Wirkung des
trieges denkt, zeigt folgendes Geſtändnis aus dem

n

iel des Mancheſter Guardian“ vom
deutſche UBoot hat unſere Seeherrſchaft ſehr ver

indem es den freien Lauf unſerer Handeisſchiffahrt ge
Die Seeherrſchaft im alten Sinne des Wortes be

i nicht mehr, und wir werden ſie nicht wiedererlangen,
genes Mittel gegen die UBovte vielleicht durch Umbau

S vandelsſchiffe in HandelsUBoote gefunden werden

nſterdam, 27. Juli. Eine Waſhingtoner Meldung der
i Nail“ vom 26. Juli behandelt eine Denkſchrift der
Arebehörden an Wilſon. Darin wird eine große

ite zur See zuſammen mit gewaltigen Luftangriffen für
Ludig erklärt, um die NBootgefahr zu beenden. Die Denk
ſagt den ſchließlichen Sieg Deutſchlands vor
wenn die Verbündeten an der Defenſive feſchalten, da im
In gegen 1 Million Tonnen vernichtet wird, während nur
z Teil davon durch neuesSchiffe erſetzt werden könne.

Englands Schwäche
engand iſt der Hauptgegner Deutſchlands, und das Haupt-

nt. des Kampfes zwiſchen beiden iſt die See. Von Anfang an
lärte offen öngland den Schwerpunkt in der wirtſchaftlichen Kriegfüh-

ten. Die geſehen und hat Deutſchland dadurch veranlaßt, entſprechend
denen Mo erfahren und der engliſchen Sperrgebietserklärung eine

auf die ſche entgegenzuſetzen. Der größere Erfolg liegt dabei auf
he Volk er Seire; denn der deutſche Unterſeehandelskrieg ſchlägt und
vie vorge- hend ſchwerere Wunden als die engliſche Abſperrung der ſich
Regie p ren deutſchen Wirtſchaft. Das Unterſeeboot be- u
e rſcht die Lage.auf u dieſer Lage erklärt ſich das verſchiedene Verhalten
Vunſch zu et Länder gegen die neutralen Stagten. England, von
fürworter traumnot bedrängt, ſucht durch Druck nach dem Muſter de
nde En gen Griechenland beliebten Politik die Neutralen in ſeinen können.

ſt zu zwingen, und geht ſogar ſo weit, mit dieſem Hinter-
kein Ver- ken Unruhen in Holland zu erregen oder in Spanien gegen
sgekämbft z Ronarchie zu wühlen. Deutſchland nimmt weitgehende Rück
wvaliſche

ſicht auf ſeine neutralen Nachbarn. Es legt ihrem Verkehr
untereinander kein Hindernis in den hat den holländi-
ſchen Schiffen eine freie Fahrrinne zum Weltmeer offen gelaſſen.
England dagegen ſchnürt dieſe Fahrrinne ab. Ferner hat
Sang zweimal den in England befindlichen neutralen
Schiffen Gelegenheit gegeben, durch das Sperrgebiet in die
Heimat zurückzukehren, obwohl damit erhebliche Nachteile für die
Kriegführung verbunden waren. Aber der „Beſchützer der
kleineren Staaten“ zeigte den Neutralen nicht das geringſte Ent
gegenkommen und knüpfte die Freigabe der Schiffe an Be
dingungen, die deutlich die Abſicht verrieten, die Abreiſe zu hin
dern. Die Reeder mußten 25 Prozent des Verſicherungswertes
der Schiffe hinterlegen und ſich verpflichten, ſie ſofort nach Eng
land zurückzuſenden und drei Monate für England fahren zu
laſſen. England ſucht alſo alle Erleichterungen zu vereiteln.
Bei der letzten Gelegenheit, am 1. Juli, haben von den
norwegiſchen Schiffen überhaupt keine das deutſche Angebot
benutzt, von den däniſchen etwa 13 oder 14. Der ſchwediſche
Frachtraum in England wurde auf 350 000 B.-R.-To. geſchätzt;
doch nur 22 von etwa 50 000 To. haben am 1. Juli die Heimfahrt
angetreten. Alle anderen werden in England zurückgehalten, bis
ſie ſich zum engliſchen Frondienſt bequemen, wenn ſie nicht
kurzerhand beſchlagnahmt werden.

Aus allem geht hervor, in welcher ſchweren Not ſich Enghand
befindet, und um wieviel beſſer Deutſchlands Stellung iſt.
Deutſchland kann es ſich erlauben, den Neutralen entgegen
zukommen, aber England wird durch die Frachtraumnot ge

wungen, ſeine Seetyrannei noch zu verſchärfen. Doch das Ende
r Seetyranniei iſt nicht mehr fern.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe wurden ausgezeichnet:

Oberleutnant d. R. des Magdeburgiſchen Huſaren- Regiments
Nr. 10 Reußner, Rottelsdorf, zur Zeit Eskadronsführer einer
Kavallerie-Schützen-Eskadron; Leutnant Otto Krauſe aus
Aſchersleben.

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet:
Leutnant d. R. Ernſt Loeſer Gefreiter Max Meyer Mus-
ketier Kurt Stamm Unteroffizier Willi Voll rath Ka-
nonier Erich Krauſchwitz Gefreiter Max Hammer Sol-
dat Alfred Rudolph Tambour Wilhelm Dammann Gre-
nadier Walter Schmidt Krankenträger (Kaufmann) Louis
Behr, ſämtlich aus Eisleben; Wehrmann Paul Hilde-
brand Torpedo-Ober-Matroſe Fritz Lehmann Musketier
Paul Reißmann; Musketier Franz Pätzold Musketier
Willy Weber, ſämtlich aus Naumburg; Unteroffizier Kurt
Nolting, Weimar; Pionier Karl Vollmar, Weimar; Ge-
freiter Max Reiſe und Musketier Eitel Reiſe, Jlmenau;
Musketier Alfred Röhr, Jena; Sanitätsunteroffizier Max
Meißner, Jena; Gefreiter Paul Wagner, Weltwitz;
Musketier Kurt Knoche, Grobengereuth; Erſatzreſerviſt Al-
fred Gumpert, Neuſtadt a. d. O.; Musketiere Albert Fran z,
Weida; Ernſt Dietz, Hohenleuben und Alfred Schleicher,
Lindenkreuz; Musketier Walter Wolf, Triptis; Unter
offizier Bruno Arnold, Nietleben; Kanonier Kittler,
Oppin; Gefreiter Thielecke, Maſchwitz; Gefreiter Geb-
hardt, Schönnewitz.

Lebens- und Genußmitkelfragen
a Von der Unſtrut, 26. Juli. Bei den Hartobſtver-

pachtungen) ſind von verſchiedenen Gemeinden, vbwohl der
Anhang beſonders an Pflaumen teilweiſe recht zu wünſchen übrig
läßt, Preiſe erzielt worden, die geradezu ans Fabelhafte grengen

die kühnſten Erwartungen weit übertreffen. So erzielte
eine Gemeinde für ihren Obſtanhang rund 50900 Mark, eine
andere für eine ungefähr 4 Kilometer lange Allee über 38 000

Die Oebſter, die ſich in ganz unvernünftiger Weiſe in
die Höhe getrieben haben, müſſen beim Verkaufe mit ganz ande-
ren Preiſen als den feſtgeſetzten Höchſt- oder Richtpreiſen rechnen,
da ſie mit den letzteren ganz unmöglich auf ihre Rechnung kommen

Sie rechnen eben damit, daß das liebe Publikum gern
und willig jeden Preis zahlt, den ſie nur fordern, gleichviel, ob
die gelieferte Ware zu gebrauchen iſt oder nicht. Denn leider
nimmt der Unfug, das Obſt in unreifem Zuſtande von den Bäu-

men zu reißen, in dieſn Jahre Fipen umd an, der alles
Dageweſene tief in den Schatten ſtellt. Daß z. B. Gravenſteiner
Aepfel ſchon im Juli geerntet werden, wird nur der für möglich
halten, der es mit eigenen Augen geſehen hat. Man kann, wenn

a t Tun ge geben ſollte, dieſem enloſen Treiben gum e nichtenden Werte der Alltun, die dadurch ganz unvernünftig verni t
gemeinheit zu erhalten, der ſie durch die grenzen Gewinnſucht

die geringſte
und wer von den

einiger in einer Zeit entzogen werden, in der
Menge bon größtem Werte iſt. Dieſe Oebſter
gewiſſenhafteren nicht mitmacht, nun der wird eben aus
gelacht befürchten eine Beſchlagnahme des Obſtes und n
deshalb weg, was ſie nur können. Wenn dieſe Zeilen die Auf-
merkſamkeit gewiſſer Kreiſe auf dieſen Krebsſchaden unſerer
Volkswirtſchaft lenken, haben ſie ihren Zweck erfüllt.

Z. Annaburg, 27. Juli. (Wald beeren und Pilze in
der alten Lochauer Heide.) Jn den großen Waldungen
der beiden hieſigen Oberförſtereien Annaburg (4464 Hektar)
und Tiergarten (5082 Hektar) herrſchte alljährlich in den
Sommermonaten reges Leben und Treiben. Tauſende von fleißi
gen Menſchen waren täglich im Walde anzutreffen, um die rei
chen Schätze des Waldes, Beeren und Pilze, zu bergen. In dieſem
Sommer iſt es in unſeren ſchönen Wäldern äußerſt ſtill. Nur
vereinzelt trifft man einige Frauen und Kinder beim Beeren-
ſammeln an. Die Waldbeerenernte liefert in dieſem Sommer
nur geringe Erträge. Die Heidelbeerſträucher tragen infolge der
langanhaltenden Trockenheit nur wenig und kleine Blaubeeren,
deren Einſammeln äußerſt mühſam iſt. Eine emſig pflückende
Frau bringt es im Laufe eines Tages höchſtens auf 8 bis 4 Pfund
Beeren, während in reicheren Beerenjahren bis zu 20 nd
täglich gar keine Seltenheit waren. Jm Sommer 1016 wurden
auf dem Bahnhof Annaburg während der Beerenzeit täg
gegen 40 Zentner Blaubeeren nach den Großſtädten verſandt.
Jn dieſem Jahre kommen keine Beeren zum Verſand. Die
Sammler verwenden ſie bei der Knappheit des Brotaufſtrichs im
eigenen Haushalt und geben nur an gute Bekannte geringe Men-
gen ab, für die ſie ſehr hohe Preiſe erhalten. Von hier weilenden
Großſtädtern ſind verſchiedentlich 2 Mk. für das Pfund gezahlt
worden. Auch kleinere Poſten Waldhimbeeren wurden gefun-
den, die aber nur geringe Größe zeigten und wenig ſüß waren.
Die „Sommerbeeren“ der Preiſelbeerernte fielen vollſtändig
aus, jedoch zeigen jetzt die Preiſelbeerſträucher einen reichen
Blüten- und Fruchtanſatz, ſodaß bei paſſender Witterung die
Ausſichten auf „Herbſtbeeren“ einigermaßen gut ſind. i
gibt es in dieſem Sommer noch gar nicht. Nur durchdringende
Regen mit nachfolgender warmer Witterung können uns das ſo
beliebte Nahrungsmittel bringen.

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
L Jeßnitz, 27. Juli. Beim Baden in der freien

Mulde) hat der Sjährige Schulknabe Stephan vom Gute
Altjeßnitz ſeinen Tod gefunden.

X Jeßnitz, 27. Juli. (Seinen Verletzungen er-
lege'n.) Der Bobbauer Schüler Hanke, welcher von einem
rm der elektriſchen Leitung abſtürzte, iſt ſeinen Verletzungen
erlegen.

Verſchiedene Vachrichken
Weimar, 27. Juli. (Der Landesverband d

Haus und Grundbeſitzervereine im Großherzogtum Sachſen) plant die Gründung einer Spar und
Darlehnskaſſe. Von der Kaſſe werden die Mitglieder bequemſten
und billigſten Kredit erhalten. Sie wird am 1. Januar 1918 ihre
Tätigkeit beginnen. Die Spar- und Darlehnskaſſe iſt eine Ge
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftung; ſie darf nur Mitglieder
der Hausbeſitzervereine aufnehmen und eine Dividende von
höchſtens 4 Prozent zahlen. Das Eintrittsgeld beträgt 5 Mk.,
der Geſchäftsanteil 100 Mk., die Haftpflchtſumme 300 Mk. Die
Lebensfähigkeit und kräftige Entwicklung der neuen Kaſſe iſt
durch die Teilnahme von Mitgliedern der Hausbeſitzervereine
in Weimar, Jena, Eiſenach, Apolda und Weida
gewährleiſtet.

Braunsroda, 26. Juli. (Den diesjährigen
Hartobſtanhang der Gemeinde Braunsrodag)
kaufte Schirrmeiſter- Halle a. d. S. für 7050 Mark. Jm
Vorjahre wurden 1310 Mark erzielt. Den Hartobſtanhang
der Gemeinde Seeng erſtand ein Naumburger Händler für
2000 Mark (im Vorjahre 100 Mark).

al (Nachdruck verboten.t V Der Amateur-Detektiv
als der Roman von G. von Stockmansſehr ver

um dar 8.d ſeiner Der nächſte Tag brachte Graf Dauen eine kleine Enttäuſchung.
daß und die Gräſin hatten Eckardsheims und ein paar andere
r denen hbarn zu Tiſch gebeten, und aus Woltern kam auch wirklich

ganzer Wagen voll Leute, aber die Hauptperſon, diejenige,r der eigentlich die ganze Veranſtaltung galt, Traule Meers-
r kämp z hatte ſie nicht begleitet. Sie litt an Migräne und ließ
en, wir j durch Frau von Eckardsheim entſchuldigen.
e grau-
den am
ht wer
e eines
taſchine

Auch Lenz war durch ihr unerwartetes Fernbleiben unan-
nehm überraſcht. Er hatte ſo beſtimmt darauf gerechnet, die
gewonnene Couſine wiederzuſehen, hatte ſie ſich als Tiſch-
ne erbeten, und nun war alles umſonſt. An die Migräne
ahte er nicht. Jrgendeine Laune hatte ſie wahrſcheinlichen ngehalten, und er gab ſeinem Groll den Eckardsheimſchen

Kinder ihtern gegenüber unverhohlenen Ausdruck
aupt Lore, die älteſte, ſaß dann bei Tiſch neben ihm. Sie war,
puith inmer, in brillanter Stimmung, amüſierte die ganze Geſell
iodens- heſt und neckte Lenz bei jeder Gelegenheit. Als er aber bei
daß es m intiemeren Tiſchgeſpräch Trautes Namen wieder nannte,
r de ſie plötzlich ernſt und ſagte, mit ehrlicher Anteilnahme
i mp „Das arme Ding. Sie tun ihr bitter unrecht, Baron.
(Bei- bnn Sie wüßten wie ſie ſich darauf gefreut hatte, hierher

lommen und ihren Vetter wiederzuſehen, würden Sie anders
hen. Jhr Beſuch hat überhaupt Wunder gewirkt. Traute
aus ihrer Lethargie aufgewacht und viel lebhafter und

tenen newürdiger als früher. Sie fängt an, helle Kleider zu
h die n und zeigt mitunter einen Schimmer von Eitelkeit. Heute
Hurch n Frühſtück, war ſie ganz beſonders vergnügt, aber dann
m m wieder einer jener Briefe aus Berlin, die immer aufregend
via i tiederdrückend auf ſie wirken, und eine Stunde ſpäter war
lich e Migräne da. Sie ſah zum Erbarmen aus, als ſie mir
ord- Abrte, nicht mitfahren zu können, und ich packte ſie gleich in
der m Wohnzimmer aufs Sofa. Die vollkommene Ruhe im

huſe wird ihr gut tun. Wir Eckardsheims ſind eine geräuſch
ule Familie.

„Ließ ſie mich nicht grüßen fragte er.
ngs „Nein, merkwürdigerweiſe nicht,“ war die Erwiederung,
ent nd als ich ihr ausmalte, wie ſehr Sie ihr Fernbleiben
zum dauern würden, meinte ſie zögernd, es ſei am beſten ſie ſähe
ken von Ladenburg überhaupt nicht wieder.
ung Seine Verſtimmung ſchlug ſofort in Unruhe und Beſorgnis
iſw. n. „Nun,“ meinte er, „da habe ich auch noch ein Wörtchen
lich R uweden. Einmal als Vetter aufgenommen, laſſe ich mich
as ſofort wieder beiſeite ſchieben. Aber bitte, ſagen Sie mir,
an n wem erhält meine Couſine die Briefe, die eine ſo unheil-

e Wirkung auf ſie ausüben?“

Lore eifrig. Sie war ja zwei Jahre lang bei ihr, und die
erſte, ſchwere Zeit nach dem Tode ihres Bruders hat ſie auch
in ihrem Hauſe durchgemacht.“

„Um ſo weniger begreife ich, daß die Korreſpondenz mit dieſer
Dame nur peinliche und ſchmerzliche Gefühle in ihr auszulöſen
ſcheint,“ meinte er befremdet. „Haben Sie eine Erklärung dafür?,

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf. „Nein, Herr von
Ladenburg. Traute iſt ein ganz merkwürdiges Geſchöpf. Sie
hat ein warmes Herz und ein feines Gefühl, und iſt immer
großmütig, gefällig und hilfsbereit, dazwiſchen aber kühl und
ablehnend und verſchloſſen, wie ein Buch mit ſieben Siegeln.
Wenigſtens uns gegenüber. Jch bin üderzeugt, es iſt nicht die
Trauer allein, welche ſie ſo ſehr zu ihrem Nachteil verändert hat.
Jrgendein fremder, verderblicher Einfluß iſt bei dieſer Umwand-
lung tätig geweſen, und ſie kann ſich demſelben auch jetzt nicht
entziehen, ſo ſehr ſie dies auch wünſchen und erſtreben mag.“

„Sie meinen, daß dieſer Einfluß direkt von der betreffenden
Dame ausgeht?“

„Nein,“ ſagte Lore, „das glaube ich nicht. Frau von
Bönſtorff ſcheint eine taktvolle, gute und liebenswürdige Frau
zu ſein. Nicht übermenſchlich klug, wenn auch ſehr gebildet, und
ein bißchen romantiſch und ſanguiniſch veranlagt, wie mein Vater
meint, aber durchaus einwandsfrei. Die Penſionärinnen hängen
wie die Kletten an ihr, und Traute liebt ſie augenſcheinlich ſehr.“

„Sie ſagen aber doch ſelbſt, daß Frau von Bönſtorffs Briefe
die ſteten Friedensſtörer ſind,“ wandte er ein.

Sie gab das zu, „Allerdings, ſo ſcheint es, aber vielleicht
iſt ſie nur die Mittelsperſon, die Uberbringerin unangenehmer
Nachrichten. Sie genießt Trautes ganzes Vertrauen.“

Lenz ſtarrte auf ſeinen Teller, dann ſagte er: „Sie haben
recht, gnädiges Fräulein, ſo wird es ſein. Hat Frau v. Vönſtorff
Söhne oder Neffen, die in ihrem Hauſe verkehren?“

„Keins von beiden,“ war die Erwiderung, „Papa hat ſich
danach erkundigt, ehe er Traute hinbrachte. Sie gibt allerdings
Geſellſchaften, denn ſie hat nur erwachſene junge Mädchen in
Penſion, und nie mehr als zwei oder drei, aber die Herren, die
dann erſcheinen, ſind entweder Verwandte der jungen Damen
ſelbſt oder ältere, höchſt ſolide Herren, die kein Unheil anrichten,
können.“

„Die Dame weiß aber, daß meine Couſine ein ſehr ver-
mögendes Mädchen iſt?,

Lore lachte. „Natürlich weiß ſie das, und andere werden
es auch wiſſen, wenn es fich aber nur um eine Bewerbung handelte,
die ihr nicht paßt, würde ſie ſich nicht darüber aufregen. Durch
meinen Vater hat ſie ſchon verſchiedene Körbe ausgeteilt, und
ihr Gleichmut hat nicht einen Augenblick darunter gelitten.“

Lenz überlegte eine Weile, dann ſagte er: „Wiſſen Sie,
was ich möchte? Gleich nach Tiſch nach Woltern fahren und
Traute herholen. Am Nachmittag kommen noch einige

Offiziere, und der Klavierſpieler aus der Stadt iſt beſtellt.
Abends wird getanzt. Da ſoll und muß meine Couſine
dabei ſein.“

„Aber ſie tanzt nicht.“
„Ueberhaupt nicht?“
„Doch, ſehr gut ſogar, aber

Bruders war ſie nicht mehr dazu zu bewegen.
auch erſt ſeit zwei Jahren tot.“

Er lächelte. „Vielleicht gelingt es mir doch, ſie ein
wenig aufzuheitern und herzubringen. Sie meinen ja, ich
hätte Einfluß auf meine Couſine.“

„Gewiß, den haben Sie, aber Traute iſt eigenſinnig,
und ich bezweifle, daß ſie Jhnen hierher folgen wird.“

„IJch möchte es wenigſtens verſuchen. Wenn der Graf
mir die jungen Füchſe gibt, kann ich in zwei Stunden
wieder hier ſein. Der Kutſcher hat heute keine Zeit, aber
der Staller kann anſpannen, während wir noch bei Tiſch
ſitzen, und ich nehme den Selbſtfahrer. Mit dem komme ich
am ſchnellſten vorwarts. Wenn man mir mein zeitweiliges
Verſchwinden nur nicht übelnimmt.“
Sie lachte wieder. „Jch werde dafür ſorgen, daß es

nicht geſchieht. Ein ſo forſches Vorgehen gefällt mir. Jm
übrigen iſt die Ausſicht, daß noch mehr junge Herren kom-
men, ja ungemein troſtreich für uns. Alſo fahren Sie,
Herr v. Ladenburg, und kehren Sie mit Traute zu uns
zurück.“

Er nickte. „Nur eins beunruhigt mich, die Migräne.
Sie meinten ja, Fräulein Lore, dieſelbe ſei echt.“
„Das war ſie auch,“ entgegnete das junge Mädchen

lächelnd, aber ich hoffe, daß ſie ſich bei Jhrem Erſcheinen
verflüchtigen wird. Eine unerwartete Freude iſt in dieſem
Fall das beſte Heilmittel.“

Graf Dauen war zuerſt ganz entſetzt, daß Lenz ſich, an
geſichts der verſchiedenen Gäſte, aus dem Staube machen
wollte, aber da es ſich um die goldene Komteſſe handelte, ver
ſprach er, ſein Verſchwinden möglichſt zu decken, und gab
ihm die Pferde.

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß Lenz auf dem Wagen
und in beſchleunigtem Tempo ging es nach Woltern. Unter
wegs malte er ſich Trautes Ueberraſchung und Begrüßleng
aus, und mit einem fröhlichen Peitſchenknall fuhr er die
Rampe des Schloſſes hinauf.

Der Diener machte große Augen, als er ihn ſah. Er
wußte ja, daß die Herrſchaft nach Dauenhof gefahren war,
und konnte ſich Ladenburgs Erſcheinen mit dieſer Tatſache
nicht zuſammenreimen. Als Lenz aber nach der jungen
Gräfin Meersberg fragate, rief er einen Stallburſchen her-
bei, der die Pferde hielt, führte den Gaſt in das Zimmar
des Haus herrn und eilte davon, um ihn zu melden.

ſeit dem Tode ihres
Er iſt ja

(Fortſetzung folgt.



Aus Halle und Umgebung
Halle, den 28. Juli

Das Kammergericht
über Zentralheizung und Kohlenmangel

der Bezugsmöglichkeit der Kohleneine Unterbrechung der Wärme und Dampflieferung zur gen

haben. Mit ſolchen Möglichkeiten mußte die Vermieterin aber
ſchon in Friedenszeiten rechnen, da auch da ſchon Störungen im
Bergwerksbetrieb, Eiſenbahnverkehr oder in der Abfuhr erfolgen
und die Lieferung von Kohlen unterbrechen konnten. Noch näher
lag die Gefahr beim Abſchluſſe des Mietver während des
zweiten Kriegsjahres. Wenn unter ſolchen Umſtänden die Ver
mieterin ſich trotz ihrer unzureichenden Vorkehrungen zur un
unterbrochenen Lieferung von Heizung und Dampf verpflichtete,
ſo trifft ſie ein Verſchulden und ſie muß die Folgen
ihrer ungenügenden Vorbereitung verkreten.
Ueber den plötzlichen im Januar und Februar
1917 hätte fie hinwegkommen können, wenn ſie ſich rechtzeitig
ausreichende Vorräte an Kohlen geſichert hätte.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 888. Friedrich, Jo

hannes, 24. 9. 1894, leicht verw., bei der Truppe. Lange, Kurt,
Utffs., 6. 12. 1889, bisher vermißt, in Gfgſch. Rappſilber, Au-
guſt, Gefr., 18. 3. 1898, leicht verw. Schumann, Fritz, 14. 6.
1897, leicht verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 889.
Günther, Richard, Gefr., 19. 5. 1889, bisher vermißt, gefallen.
Konrad, Karl, Gefr., 11. 8. 1888, Giebichenſtein, ſchwer verw.
Krauſe, Max, 20. 7. 1895, Trotha, gefallen. Stahl, Otto,, 16. 9.
1892, leicht verw. Thiele, Friedrich (nicht Guſtav), 2. 6. 1891,
leicht verw. 28. 9. 1915. Zeſchmar, Max, 19. 4. 1886, leicht verw.

Preußiſche VerlTuſtliſte Nr. 890. Behrend, Walter,
27. 10. 1689, leicht verw. Dahlhaus, Rudolf, Lin. d. R., 15. 1.
1890, gefallen. Gebhardt, Karl, Gefr., 14. 12. 1874, leicht verw.,
bei der Truppe. Hanſen, Albert, Gefr., 21. 10. 1890, leicht verw.,
bei der Truppe. Hohmann, Willy, Gefr., 12. 2. 1887, leicht verw.
Klepgzig, Willy, 28. 6. 1889, bisher vermißt, in Gfgſch. Köhler,
Wilhelm, 15. 9. 1881, leicht verw. Krüger, Martin, 7. 3. 18098,
ſchwer verw. Menzz, Paul, 26. 3. 1895, gefallen. Nagel, Wil
helm, 28. 12. 1801, leicht verw., bei der Truppe. Schleſier, Fried
rich, 14. 8. 1897, bisher ſchwer verw., geſtorben. Schlüfter, Fritz,
Gefr., 17. 7. 1896, leicht verw., zur Truppe zurück. Schreck, Her
mann, Gefr., 26. 12. 1890, gefallen. Preußiſche Ver
luſtliſte Nr. 891. Baranowski, Richavd, Gefr., 23. 10. 1893,
ſchwer verw. Braune, Arthur, Gefr., 4. 5. 1891, leicht verw., bei
der Truppe. Neubert, Max, Tamb., 7. 2. 1896, leicht verw.
Pollmann, Fritz, 6. 1. 1894, ſchwer verw. Utgenannt, Karl, 14.
9. 1890, bisher vermißt, in Gfgſch. Wiemer, Fritz, 31. 1. 1895,
Giebichenſtein, vermißt. Preußiſche Ve'rluſtliſte Nr.
892. Anſchütz, Gerhard, 14. 3. 1896, leicht verw. Breter, Paul,
Gefr., 6. 4. 1892, bisher vermißt, in Gfgſch. Eckardt, Paul, 8. 8.
1893, bisher ſchwer verw., geſtorben 23. 12. 1914. Gorgaß, Ed-
mund, 1. 2. 1897, leicht verw. Heinäcke, Otto, Utffs., 27. 9. 1886,
leicht verw. Hoffmann, Willy, 9. 6. 1894, leicht verw. Holgsapfel,
Kurt, 12. 8. 1896, leicht verw. Klantzſch, Karl, 17. 5. 1897, leicht
verw. Knauth, Hans, 25. 9. 1897, ſchwer verw. Nilius, Otto,
16. 2. 1898, leicht verw. Pohle, Paul, 1. 7. 1895, Giebichenſtein,
gefallen. Richter, Hermann, 18. 8. 1897, vermißt. Ripſch, Paul,
24. 12. 1886, bisher ſchw. verw., ſchwer verw. und vermißt 13. 9.
1914. Sauer, Richard, 6. 4. 1897, ſchwer verw. Schulze, Alfred,
17. 4. 1897, gefallen. Steinert, Karl, 3. 6. 1897, leicht verw.
Strube, Otto, 9. 8. 1896, Kröllwitz, leicht verw. Winkler, Wil-
helm, 1. 4. 1890, bisher vermißt, in Gfgſch. Winter, Franz,
Gefr., 26. 5. 1894, ſchwer verw.

Die Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung über den
Verkehr mit Leim treten am 1. Auguſt d. J., nicht am 15. Auguſt,
wie früher bekanntgegeben, in Wirkſamkeit.

Vorſicht bei ſtarkwirkenden Arzneimitteln. Den preußi-
ſchen Aerztekammern iſt folgender Erlaß des Miniſters des Jn
nern zugegangen: Arzneien, die ſtarkwirkende Mittel enthalten,
werden in Haushaltungen aus Unkenntnis oft nicht vorſichtig
genug aufbewahrt; erſt in jüngſter Zeit iſt es vorgekommen, daß
ſich Kinder, denen Fläſchchen mit ſolchen Arzneien (atropinhal-
tiges Augenwaſſer) zugänglich waren, durch den Genuß des Jn-
halts vergiftet haben. Es empfiehlt ſich daher, den Aerzten nahe-
zulegen, bei Verordnungen ſtarkwirkender Arzneien zugleich die
Belehrung zu erteilen, daß die danach angefertigten Arzneien
nach jedesmaligem Gebrauch unter Verſchluß zu nehmen
ſind.

Sportnachrichten
Rennen zu Karlshorſt am 26. Juli. Preis der Flora.12 000 Mk. 4200 Meter. Heinz Stahls Mephiſto (Lewicki)

1. Smaragd (Thalecke) 2. Wette (Gädicke) 3. Tot. 19 10. Platz
15, 18, 20 10. Ferner liefen Anruf (4.), Vorwärts II, Flunker-
lieſe, Maimorgen. Juli-Hürden-Rennen. 8000 Mk.
4200 Meter. W. Dodel und E. Kopkes
1. Smaragd (Franke) 2. Lautenſpiel (Liebſch) 3. Tot. 29 10.
Platz 16, 25, 56: 10. Ferner liefen Erpel, San Franciscan,
Oſterglocke, Vis-a-vis, Halbronette, Crawford John, Sandwirtin,
Poppleton, Dux, Apollinaris, Rowlands Gill (4.), Folioſa (gef.),
Nobleſſe oblige (bl. a. Start ſt.). Preis von Stendal.
8000 Mk. 3400 Meter. F. Weitzners Lodina (Thalecke) 1. Kongo
(Pfänder) 2. Pfau (Lewicki) 3. Tot. 134: 10. Platz 43, 111,
46 10. Ferner liefen Prachtmädel, Siege, Turmalin, Atropin
(angeh.), Strohblume, Coethen (4.), Philomele, Wag es (gef.),
Prinz Karl, Smhrna, Hercules. Preis von Großbee-
ren. 6000 Mk. 8800 Meter. Major v. Roſenbergs Voigt (Adolf
1. Arkanſas (Winkler) 2. Lilienſtein (Holitz) 8. Tot. 80: 10. Pl.
26, 54, 76 10. r liefen Paris (gef.), Mikroſkop (angeh.),
Jnka (gef.), Pregioſa (4.), Moskale (gef.), Neck (5.), Jndus, Vio

letta (gef.), Querſ For J r er r rCald angeh.), Maliffor, Sauſewind (ausgebr.) Eichen-
nen. 6000 Mk. 3200 Meter. C. Fröhlichs

Favoritin (R. Franke) 2. Cerberus (Becker)
109, 72, 134 10. Ferner liefen Walone (4.),

r (angeh.), Roſe vom Liebesgarten (gef.),
h.), Oſtry, Siegerin II, Templer (gef.), Pi-
Rumplertaube II, Amalie (gef.) Preis

6200 Mk. 1200 Meter. R. Spieker
Jmme (Kasper) 2. Glsbet (O.

I. 26, 28, 57: 10. Ferner liefen
Sven Hedin, S. 10, Parodie, Ereſt,

Caſtar I.

n

Cullen Caſtle (Reith)

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
8. Sonntag nach Trinitatis, den 29. Juli 1917.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Knoblauch. Vorm.
10 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Nach dem Gottesdienſt Beichte und
heil. Abendmahl Derſelbe. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbet
ſtunde mit Abendmahlsfeier Oberpfarrer Prof. Schmidt.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Kandidat Langner. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Heintke. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Dienstag abends
6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 63): Sonntag vorm. 10 Uhr Gottes
dienſt; Kandidat Langner. Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſt daſelbſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Tiſcher. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Faßmer. Vorm. 11 Uhr Kindergottes! ienſt; Paſtor Tiſcher.
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kindervater. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer. Mittwoch abends 81/, Uhr
Bibelſtunde RudolfHaymſtr. 37 Paſtor Faßmer.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 10 Uhr
Oberpſarrer Keller. Beichte und heil. Abendmahl; Derſelbe. Don
nerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm.

10 Uhr Paſtor Witte. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Dr. Vahldieck. „PaulRiebeck“ Stiſt: Sonntag vorm. 83, Uhr
Paſtor Witte.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm, 10 Uhr Domprediger Prof.
D. Lang. Sammlung für den Mitteldeutſchen Verband evangeliſch
nationaler Arbeitervereine. Abends s Uhr Paſtor Voigt. Freitag
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Domprediger Prof. D. VLang.

Garniſonkirche: Vorm. 8 Uhr Waldgottesdienſt am Waldkater;
Garniſonpfarrer Lie. Koepp. Vorm, 10 Uhr Gottesdienſt in der
Garniſonkirche Derſelbe.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Wagner. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Knoblauch. Vorm. 113/, Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner.

Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Wagner.
St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr ſiehe Laurentius. Vorm.

10 Uhr Paſtor Meinhof. Sammlung für den mitteldeutſchen Verband
evangel. Arbeiter und ArbeiterinnenVereine. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt; Paſtor Meinhof. Abends 6 Uhr Sonntagsandacht im
Gemeindehauſe. Kriegsbetſtunde ſiehe Dienstgg in Laurentius.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Winterberg. Vorm. 10 Uhr
Pfarrer Bach (Abendmahl). Mittwoch abends 85, Uhr Kriegsbet
ſtunde (Abendmahl); Pfarrer Bach. Freitag abends 8 Uhr
Gemeinſchaftsſtunde; Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhans Vorm. 10 Uhr Superint. Moehr.
Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Vorm, 8 Uhr Paſtor

Meltzer. Vorm. 10 Uhr Superint. Hellwig. Mittwoch abends
8 Uhr Kriegébetſtunde Superint. Hellwig. Freitag abends 8 Uhr
Bibelbeſprechung im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4; Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer.
Evangel.lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt.
Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Knoblauch-Teicha. Mitt-

woch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor D. Jenrich. Donnerstag
abends 82/, Uhr Bibelſtunde im Gemeindehauſe Paſtor Dr. Jenrich.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8X Uhr
Vortrag. Redner: Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein junger
Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abends
8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen Freitag abends 8/, Uhr Allgem,
Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 83 Uhr Familienblaukreuz
verſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollernſtr. 11 und
Schmiedſtr. 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtraße 4. Schmied-
ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Rudolf-
Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Gemeinſchafts
ſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 84 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 32/, Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zo llernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadt miſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag abends 8! Uhr Evangelifationsverſammlung. Mittwoch
abends 85 Uhr Vereinigung junger Mädchen. Donnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde (Philipperbrief).

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſiunde, 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag
von Herrn L. Heynemann. Donnerstag abends 8 Uhr Gebetsſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs Gebetſtunde Prediger
Klinger. Für Nietleben (Quellgaſſe 220): Sonntag vorm.
92/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm.
4 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch abends S Uhr Jugendbund.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Feſt des hl. Liborius:
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, 11 Uhr hl. Meſſe mii Predigt, nachm. 2 Uhr
Feſtandacht, abends 72/, Uhr Kriegsbittandacht. Vonnerstag abends
72 Uhr Kriegsbittandackht.

St. Barbara- Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion, vorm. 8 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt,
nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 8 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends
7 Uhr Kriegsbittandacht.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, vorm, 10 Uhr
Kindergottesdienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Leſegottesdienſt.
Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Bodenſtein,
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

woch abends 7* Uhr Kriegébetſtunde Derſelbe.
Wörmliy: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke, Donnerstag

abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Derſelbe.
Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt,

Derſelbe
Dölau: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt.
Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſlor Dietz.
Seeben: Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich.

Wettiner Kirchennachrichten.
8. Sonntag nach Trinitatis, den 29, Juli 1917.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9 Uhr Ober
pfarrer Jeſchke.

Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Jn der bis zum 25. Juli reichenden Berichtswoche iſt es im

Berliner Produktenverkehr im allgemeinen wieder ſehr ſtill
eweſen. Die Nachfrage nach Heu hat bedeutend zugenommen,

daß ſie nicht durchweg befriedigt werden konnte, zumal in der
Provinz Material unter den neuen Höchſtpreiſen nicht mehr zu

Mitt-

Amtswoche

beſchaffen iſt. An Stroh hat die Zufuhr bedeutend nachgelaſſen,

da die Neuordnung des
Preiſe bevorſteht und in Beſitzer mi
halten. Auch für Klee und Grasſämereien
t in dieſen nen e in engen

en. n Saatgetrei ein deſchäft wider entwickelt. Von war T de
bemerkbar. Bezüglich der Kohl und Runkelrühe wide
gewiſſe Unſicherheit bezüglich der Gren n beſt

e e i henen ehevrconkt. e n ende a dazur e e naqh RNichtamtlich wurden nachſtehende Preiſe bekannt.
bis 49 A im Handel, bis 55 an Verbraucher
gramm ab Station; Saatwicken 85—-100 Saat
70 beides für 100 Kilogramm ab Station. Saat
höchſtpreiſe: Erbſen 75 Ackerbohnen 70 Peluſche
alles Saatgut pius 10 für den Hardel h
gramm ab Station. Heu ab Staion: Wieſen u i
bis 840 gepreßtes 860 Kleeheu bis 940
bis 990 Stroh, Höchſtpreiſe ab Station Fierhe
2,50 gepreßtes Maſchinendruſchſtroh 2,35 ungepre
alles zuzüglich 1 Verladegebühren und plus 8 ne
Grade ätfel, Hösſtpreſe ab Station 885 t
1 Verladegebühr, plus 8 Prozent für den Groß
35 Pf. für Leihſäcke nach neuen Bedingungen. n

Deviſenkurſe
Berlin, 27. Juli. Die telegraphiſchen Aus zahlungen

ſich heute für

Spanienfür 100 Peſetas.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 27. Juli. Das ſchon geſtern zu beo

laſſen der Geſchäftstätigkeit trat im heutigen freien Börſen
etwas ausgeprägter in Erſcheinung. Die Grundbeſtimmun
aber ausgeſprochen feſt, ohne daß im allgemeinen ben
werte Kursveränderungen ſich ereigneten. Verſchiedentig
es auch nach der ſtarken Aufwärtsbewegung der lehten
Realiſationen, beſonders am Jnduſtriemarkt. Doch ſin
hier wieder einige Sonderpapiere wie Varziner Papier
Kupfer und andere als belebter und höher zu nennen
Montan und Schiffahrtsaktienmarkt iſt der Kursſtand
unverändert. Bochumer unterlagen im Zuſammenhang m
hand Gerüchten über den morgen zur Veröffentlichung on
den Abſchluß ſtarke Schwankungen. Sonſt hat ſich nichz
Bedeutung ereignet.

Produktenbericht.
Berlin, 27. Juli. Die Zufuhren aus neuer Ernte an

Mühlen werden allmählich umfangreicher und weiſen in hneges d
Arte 9gemeinen gute Qualität auf. Auch aus Rumänien ſind Antg

von Weizen und Mais zu verzeichnen. Viel beſprochen wull
im heutigen Warenverkehr die neuen Preiſe für Winter
die entgegen den Erwartungen billiger als der Preis für
merwicken feſtgeſtellt wurden, während dieſe ſelbſt auf die
des vorjährigen Preiſes notiert worden ſind. Für Herbſtüß
ſamen, Spörgel, Schafsſchwingel und Knaulgras zur e
herrſcht andauernd ſehr ſtarke Nachfrage. Für letztere be
Arten fehlt immer noch die behördliche Preisfeſtſetzung.
rege Begehr für Heu kann wegen des Mangels an greiſh
Ware nicht befriedigt werden.

Tiefbau und KälteJnduſtrie Akt.Geſ. vorm. Gebhard
Koenig in Nordhauſen. Die Kriegszeit mit ihren Störun
macht dieſem Unternehmen viel Schaden. Jm Vorjahre, 191
war der Verdienſt ſchon auf ein Geringes (278 621 zuſamn
geſchmolzen, 1916/17 iſt nach dem Geſchäftsbericht ſogar ein
beträchtlicher Verluſt entſtanden, nämlich 1 682 645
der Betrieb an ſich führte an Minderergebniſſen und i
ſtellungen auf Schachtbauten zu einem Verluſt von 416 383
(i. V. 489 298 Gewinn). Dazu treben für Generalunko
(Steuern, Gehälter, Frachten uſw.) 726 859 (617 5ö0
Zinſen 279 265 A (222 793 für Löhne 233 905 C (142 476
ferner werden zu Abſchreibungen 304 672 A. (465 524 a
gewieſen. Mit Zurechnung alles deſſen und unter Einvechn
der 278 621 A. Gewinnvortrag aus 1916/17 ergeben ſich die ob
erwähnten 1 682 465 A. Verluſt, welche aus den vorhand
Reſerven gedeckt werden ſollen, und zwar mit 500 000 aus d
Spezialreſerve und mit den übrigen 1 182 465 X aus der geſe
lichen Reſerve, ſo daß auf letzterer dann noch 482 751 A Beſtat
bleiben. Zu dieſem ungünſtigen Abſchluß bemerkt die Verwaltu
im Bericht, daß ſich die Störungen durch den Krieg (Mangel
Arbeitern und Material) im Berichtsjahre noch bedeutend be
ſchärft hätten. So war es der Geſellſchaft unmöglich, auf de
nach Kriegsausbruch ſtillgelegten ſechs Schächten den Betrie
wieder aufzunehmen und neue Schachtbauverträge zu Preiſen u
Bedingungen, welche den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprede
zu bekommen. Die noch in Arbeit befindlichen Gefrierſchät
müſſe die Geſellſchaft zu den vertraglich feſtgelegten Preiſen
aber mit bedeutend erhöhten Unkoſten durchführen, ohne daß ſt
bis jetzt einen Ausgleich für die Erhöhung dieſer Umkoſten et
reichen konnte. Wie die Verwaltung mitteilt, glaubt ſie bei
Verwertung der einzelnen Bilanzpoſten in dieſem Jahre nicht u
der durch die lange Kriegsdauer entſtandenen Schädigung ſo
dern den auch weiterhin zu erwartenden Nachteilen und Riſike
in weiteſtem Umfange Rechnung getragen zu haben.

Kraftwerk Thüringen, Akt.-Geſ., in Giſpersleben. Die
Hauptverſammlung ſetzte die Dividende vorſchlagsgemäß auf
7 Prozent feſt. Die der Reihe nach ausſcheidenden Aufſichtsrab
mitglieder wurden wiedergewählt und Bürgermeiſter Bober in
Greußen neu in dieſes Amt berüfen.

Vereinigte Hanfſchlauch- und Gummiwarenfabriken
Gotha, Akt.-Geſ., in Gotha. Wie verlautet, iſt die Geſellſchaft in
der erſten Hälfte des laufenden Geſchäftsjahres gut und lohnent
beſchäftigt geweſen. Die ausgedehntere Verarbeitung von Papien
garnen hat weſentlich zu den Erfolgen des Geſchäftsbetriebes be
getragen.

Letzte Telegramme
Die Grenze des für gefährlich erklärten Seegebiets verlegt.

Haag, 27. Juli. (Korreſpondenzbüro.) Nach Mit
teilung des Marinedepartements ſei von der britiſchen Re
gierung die Nachricht eingetroffen,
für gefährlich erklärten Seegebiets1. September oder bis zu einem früheren, noch genau be
kanntzugebenden Zeitpunkt verlegt ſei.
hang damit ſeien die Leuchtſchiffe „Doggerbank Nord“
„Doggerbank Süd“ und „Terſchellinger Bank“ ve
das Leuchtſchiff „Haaks“ und ſieben Leuchtheulbojen aufge
laſſen worden.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon;
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; tTeil: Dr. Simon; für den Aen O. Kreibohm, ſämt
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